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faltigeren und kunstreicheren Werkzeugen ist unverkennbar. In der letzten
oder Rentierzeit zeigen sich die ersten, sehr beachtenswerten Anfänge der
bildenden Kunst in Gestalt meist sehr lebenswahrer, geschnitzter, eingeritzter
oder auf Höhlenwände gemalter Tierbilder. Darunter finden sich auch einige,
leider nicht mit gleicher Naturtreue ausgeführte Menschenbilder, die demnach
zur Rassenbestimmung nicht herangezogen werden können. Gern gehe ich
zu, daß einige tierköpfigen Gestalten mit Tierhäuten vermummte, das Wild
beschleichende Jäger vorstellen sollen, bei anderen ist aber die Affenähnlichkeit
nicht nur des Kopfes, sondern auch des Gliederbaues so groß, daß ich den
Gedanken nicht von der Hand weisen kann, der urzeitliche Künstler habe
noch lebende Großaffen als Vorbilder gehabt. Aus einigen Strichen an Pferde
oder Rentierköpfen hatte der verdienstvolle, manchmal aber nicht scharf
genug urteilende Piette auf eine beginnende Zähmung geschlossen; Ober
maier erklärt diese entschieden an Halfter erinnernden Zeichnungen für
„stilisiert“. Darin, daß die bemalten Kiesel von Mas cl’Azil trotz manchen
überraschenden Ähnlichkeiten wegen der großen zwischenliegenden Zeiträume
nicht als Anfänge unserer Buchstabenschrift betrachtet werden dürfen, stimme
ich vollständig mit dem Verfasser überein. Nach dem Mitgeteilten dürfen wir
auf die weiteren Lieferungen des ersten Bandes, die uns unter anderem auch
Auseinandersetzungen über die Eolithenfrage und den Tertiärmenschen bringen
werden, sehr gespannt sein. Auch über das ganze Werk läßt sich nach den
erschienenen Proben mit Sicherheit schon so viel sagen, daß es mit seinem
Reichtum an Stoff und vorzüglichen Abbildungen zu den wertvollsten, ja fast
unentbehrlichen Nachschlagewerken für den Urgeschichtsforscher gehören
wird. Ludwig Wilser-Heidelberg.
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1911. Tomo XX, p. 485—558, mit 4 Tafeln.

Ohne zu wesentlich neuen Schlüssen zu gelangen, schildert Verfasser die
überaus reiche Literatur über Totemismus, die namentlich in den Arbeiten von
Frazer, Lang, van Gennep, Howitt, Matthews, Reinach, B. Spencer
u. a. vorliegt.

Für die Amerikanistik speziell von Belang sind die Ausführungen von
S. 528 an, wo auf das Rio La Plata-Gebiet, Patagonien und andere Teile
Amerikas eingegangen wird. Die Frage des Zusammenhanges zwischen
Totemismus und Tatauieren wird S. 537 ff. berührt und S. 542 ff. diejenige der
Ton-Tierfiguren von zweifelhaftem totemistischen Charakter. Man vermißt in
 der ganzen Darstellung eine klare Präzisierung des Problemes, eine übersicht
liche Gruppierung des Stoffes und vor allem greifbare positive Ergebnisse.

J)r. Walter Lehmann-München.
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Ein merkwürdiges Vorkommnis wurde hier die Veranlassung einer sehr
interessanten volkskundlichen Untersuchung. Die Gemeinde Magione (Umbrien)
sandte an das unter des Verfassers Leitung stehende Laboratorium eine
Wasserprobe aus einem Brunnen zur Untersuchung auf Trinkbarkeit; es
ergab sich, daß diese verneint werden mußte, und es wurde angeraten, nach
zuforschen, ob etwa der Kadaver eines Tieres im Brunnen läge und Ursache
der Verderbnis sei; der Rat wurde befolgt, und man fand — den Boden des


